
Europa – Erbe der Humanisten

Quelle europäischer Werte 
F r e i h e i t ,  S e l b s t b e s t i m m u n g ,  B i l d u n g  und die Wü r d e  d e s  
M e n s c h e n  – Werte, die wir im heutigen Europa als selbstverständlich 
erachten. Sie mussten jedoch erst mühsam über Jahrhunderte hinweg 
erarbeitet und erstritten werden. 

Als Geburtsstunde dieser so wichtigen Ideen und Begriffe lässt sich die 
Zeit der Humanisten des 15. und 16. Jahrhunderts benennen, die Zeit der 
Renaissance. Die so genannten Humanisten – Vertreter dieser neuen rati-
onal geleiteten Bestimmung des Menschen in der Gesellschaft und in der 
Welt insgesamt – wirkten als Gelehrte an Universitäten, an Herrscher-
höfen, in Klöstern, in Bibliotheken, als Hauslehrer begüterter Familien 
oder auch als Privatgelehrte. In Europa lebend, lehrend und publizierend, 
manchmal auch über die Grenzen Europas hinaus hinterließen sie mit 
ihrem Wirken und Werken bleibende Denkmäler einer neuen Geistes-
strömung, die sich über die verschiedensten Disziplinen erstrecken. 
Was sie aber alle zusammenhielt, war der Grundgedanke, dass die Spra-
che dem Menschen seine besondere Stellung in der Welt verleiht – eine 
Fähigkeit, die zur kritischen Wahrheitsfindung eingesetzt werden müsse, 
weg von einem reinen Wiederholen autoritärer Meinungen zum eigenen 
Überdenken und kritischen Bewusstsein. Damit gewinnt auch der Dialog 
eine ganz wichtige Bedeutung.
Da genau in dieser Zeit (Mitte des 16. Jahrhundert) der Buchdruck er-
funden wurde – ein Wendepunkt, so revolutionär wie heute das Internet 
– war es plötzlich möglich, vergleichsweise schnell Texte, Schriften und 
Gedanken in Europa und darüber hinaus zu verbreiten, zu diskutieren 
und weiterzuentwickeln. Diese machtvolle geistige Strömung mit ihren 
rational-säkularen Ideen entstand auf dem Wertegrund des christlichen 
Abendlands. Sie wurde ab dem 19. Jahrhundert Humanismus genannt. 

Europäische Vordenker
Jedes Land hatte solche Pioniere, die sich den aufkommenden Ideen 
und Werten gewidmet haben. Sowohl im eigenen Land oder als auch 
im „Ausland“ wurden neue Anregungen gesammelt und weitreichender 
Einfluss ausgeübt. Mobilität zur Begegnungen mit neuen Kulturen und 
Sprachen in Europa und außerhalb trugen mit dazu bei, das Bewusstsein 
enorm zu erweitern. Der Begriff einer überregionalen „Gelehrtenrepub-
lik“, die res publica litteraria, wurde geboren; ihre „BürgerInnen“ waren 
die BenützerInnen des Verstandes zum Einsatz in Forschung und schrift-
licher Dokumentation für die breitere interessierte Gemeinschaft – es 
entspricht dies dem von der Europäischen Union heute intensiv geförder-
te Idealmodel für Kultur und Wissenschaft. Auch einige Frauen, die sich 
in einer von Männern dominierten Gelehrtenwelt ihren Platz erkämpfen 
mussten, gehörten zu diesen Pionieren. 

Mobilität Toleranz

Emanzipation

Menschenwürde

Mehrsprachigkeit

Eine Gesamtschau in Auswahl
Für dieses erstmalige Panorama von HumanistInnen in ihrem gesamteu-
ropäischen Auftreten und Wirken wurde aufgrund der unterschiedlichen 
nationalen Entwicklungen der zeitliche Bogen vom 15. Jahrhundert bis 
in das 18. Jahrhundert gespannt. Doch soll die Ausstellung nicht nur his-
torische Persönlichkeiten vorstellen, sondern den Gegenwartsbezug zum 
modernen Europa aufzeigen. Dass wir heute in Kultur und Wissenschaft 
längst eine Gemeinschaft sind, ist einer der großen Erfolge der Europä-
ischen Union. Das nationale Denken in diesen Kategorien ist beendet; 
man empfindet sich als Interessens- und Wertegemeinschaft über die 
Landesgrenzen hinweg.
In der Ausstellung präsentieren 23 Länder, die in EUNIC Austria vertre-
ten sind – von Spanien bis Bulgarien, von Schweden bis Zypern – jeweils 
zwei prägende HumanistInnen, die mit ihrem Werk auf die europäische 
Entwicklung positiven Einfluss genommen haben. Vertreten sind auch 
Partnerländer von EUNIC wie Georgien und die Türkei: Humanismus ist 
eben grenzenlos!

EUNIC
Der Auftrag von EUNIC – European Union National Institutes for Cul-
ture – besteht darin, für die europäischen Werte einzutreten und durch 
die Zusammenarbeit der europäischen Kulturinstitute die kulturelle 
Vielfalt innerhalb und außerhalb der EU sichtbar zu machen. EUNIC will 
die Kultur in Europa stärker in den Mittelpunkt rücken. Der kulturelle 
Dialog, der kulturelle Austausch und eine weltweit nachhaltige Zusam-
menarbeit sollen daher intensiviert werden.
Weitere Information unter http://eunic-austria.at/

Schöpfend aus dem kulturellen, religiösen und humanistischen Erbe Europas, 
aus dem sich die unverletzlichen und unveräußerlichen Rechte des Menschen 
sowie Freiheit, Demokratie, Gleichheit und Rechtsstaatlichkeit als universelle 
Werte entwickelt haben, ...
(Präambel der EU-Verfassung, Amtsblatt der Europäischen Union vom 16.12.2004) 

Erasmus von Rotterdam, 
Querela pacis [Klage des 
allenthalben unter den 
Völkern verworfenen 
und  zugrundegerichteten 
Friedens], Basel 1518

Titelseite

Auftragswerk eines 
französischen, spanischen, 
englischen und habsburgi-
schen Fürstenbündnisses 
an Erasmus zur dauerhaf-
ten Sicherung des Friedens 
in Europa; Manifest des 
Pazifismus 

(© Universitätsbibliothek 
Basel, UBH DJ III 5. http://
dx.doi.org/10.3931/e-
rara-23180)

Einladung zur Ausstellungseröffnung 

EUROPA – ERBE DER HUMANISTEN
Mittwoch, 19. April 2017, um 19 Uhr

Hauptbücherei / Büchereien Wien 
Urban Loritz-Platz 2A, 1070 Wien

Begrüßung: Christian Jahl (Leiter der Hauptbücherei) 
Worte zur Ausstellung: Botschafterin Teresa Indjein (Leiterin der kulturpolitischen Sektion im 

BMEIA), Christian Gastgeber (Österreichische Akademie der Wissenschaften),  
Irina Cornişteanu (Präsidentin EUNIC Austria 

und Direktorin Rumänisches Kulturinstitut Wien)

Musikalische Begleitung mit Renaissanceklängen durch das slowakische Ensemble 
Musicantica Slovaca

Das moderne Europa und seine Nachbarländer stützen sich auf Ideen und Werte, die ihren 
Ursprung im Zeitalter der Renaissance und der großen Humanisten haben. In der Aus-
stellung präsentieren 23 Länder auf großformatigen Tafeln jeweils zwei prägende Persön-
lichkeiten, die im Zeitraum vom 15. bis ins 18. Jahrhundert gelebt und einen wichtigen  
Beitrag zur Entwicklung des heutigen Europas geleistet haben. Hauptaugenmerk liegt auf 
den weniger bekannten Humanisten, auch weiblichen Persönlichkeiten, die im Schatten ihrer 
großen Zeitgenossen wirkten. Im Mittelpunkt der Ausstellung steht der klare Gegenwartsbezug 
zum heutigen Europa, insbesondere zu den Idealen der Europäischen Union. Themen, wie etwa  
Migration, transnationale Zusammenarbeit und Beziehungen, Toleranz sowie Gleich- 

berechtigung, werden zusätzlich in Parallelveranstaltungen diskutiert.

Der Verein Kulturnetzwerk EUNIC Austria vereinigt 27 in Österreich ansässige europäische 
Kulturinstitute sowie assoziierte Kulturabteilungen von Botschaften. Das Netzwerk ist fester 
Bestandteil der kulturellen Vielfalt innerhalb und außerhalb der EU und fördert den kulturellen 

Dialog und Austausch.

Ausstellungsdauer: 20.4. bis 27.5.2017
Die Ausstellung wird von 1.6. bis 30.6.2017 auch im Haus der Europäischen Union,  

Wipplingerstraße 35, 1010 Wien zu sehen sein.
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Parallelveranstaltungen

Polnisches Institut 
Do., 27.4.2017 um 18:30 Uhr 
Vortrag von Dr. habil. Steffen Huber zum Thema „Polnische Humanisten der frühen Neuzeit:  
Royalisten, Republikaner, ,Häretiker‘ und ,Sarmaten‘“
Mit musikalischer Umrahmung durch ausgewählte Musikstücke aus der Epoche
Anmeldung unter: 01/533 89 61
Ort: Polnisches Institut, Am Gestade 7, 1010 Wien

Schwedische Botschaft 
Di., 2.5.2017 um 18:30 Uhr / Einlass ab 18 Uhr
Debatte zum Thema „Freiheit und Toleranz – Europas Erbe: die liberale Revolution von 1989 
am Scheideweg?“
Anmeldungen bis 25.4.2017 unter: ambassaden.wien-event@gov.se  
(Achtung: Begrenzte Teilnehmerzahl)
Ort: Schwedenhaus Wien/Schwedische Botschaft, Liechtensteinstraße 51, 1090 Wien

Rumänisches Kulturinstitut
So., 21.5.2017 um 18 Uhr
Vortrag von Ioan-Aurel Pop zum Thema „Foreign testimonies about the Romanian language 
at the beginning of the Modern Era“ 
Unter musikalischer Begleitung des jungen rumänischen Pianisten Nicon Mladin
Anmeldung unter: uawg@rkiwien.at
Ort: Rumänisches Kulturinstitut Wien, Argentinierstrasse 39, 1040 Wien

Collegium Hungaricum 
Di., 23.5.2017 um 14 Uhr 
Wissenschaftliche Konferenz mit dem Titel „Bibliothek als Herrschermedium in  
Ostmitteleuropa: Die Bibliotheca Corviniana von König Matthias von Ungarn“ 
Anmeldung unter: office@collegiumhungaricum.at
Ort: Balassi Institut – Collegium Hungaricum Wien, Hollandstraße 4, 1020 Wien

Vertretung der Europäischen Kommission in Österreich
Mo., 12.6.2017 um 18 Uhr 
Diskussionsabend zum Thema „Mobilität und Migration“
Anmeldung unter: COMM-REP-VIE-VERANSTALTUNG@ec.europa.eu  
Ort: Haus der Europäischen Union, Wipplingerstraße 35, 1010 Wien

Deutsche Botschaft
Mi., 7.6.2017 um 11:30 Uhr
Podiumsdiskussion zum Thema „Trust and Understanding“
Anmeldung unter: claudia-regina.vitt@auswaertiges-amt.de
Ort: Residenz des Deutschen Botschafters, 1130 Wien


